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Mobile Kindersozialarbeit: 
In jedem Fall nötig
Mobile Kindersozialarbeit 
ist ein unverzichtbares Er
folgsmodell, dafür gibt es 

viele Beispiele. Eines davon ist der Fall Jan. Der Junge 
war damals zehn Jahre alt und auf dem besten Weg, 
zu einem Außenseiter zu werden. Er war aggressiv, fiel 
durch Diebstähle auf, hatte keine Freunde, wurde vom 
Schulunterricht ausgeschlossen. Nach vielen Gesprächen 
öffnete er sich schließlich einer Sozialpädagogin. Es 
stellte sich heraus, dass sein Vater früh verstorben war, 
was ihn sehr belastete. Zudem hatte er Verwandte im 
Gefängnis, die er oft besuchte. Auch das machte ihm zu 
schaffen. Seither ist viel passiert. Jan hat neue Freunde 
gefunden, die er zu einzelnen Treffen mitbringt. Sein 
Leben fühlt sich nun anders an und er ist auf einem gu-
ten Weg. Ein Beispiel von vielen, das stellvertretend für 
all die Begegnungen steht, die unsere Fachkräfte im 
Rahmen des Projekts Mobile Kindersozialarbeit erlebt 
haben. Das Konzept hat sich an allen vier Standorten 
(Freiberg, Weilimdorf, Fasanenhof, Möhringen) bewährt, 
der dauerhafte Bedarf für Mobile Kindersozialarbeit 
ist gleichfalls vorhanden. Woran es fehlt ist eine Regel
finanzierung, um diese wertvolle Arbeit fortführen zu 
können. Nötig ist sie in jedem Fall.  

SPOTLIGHTS
Aktuelle Themen
knapp beleuchtet

Nicht mehr machbar
Die Mobile Jugendarbeit Stuttgart 
steckt in einer Zwickmühle: Auf 
der einen Seite stehen wir vor der 

ständigen Herausforderung, mit neuen Angeboten schnell 
und flexibel auf Entwicklungen reagieren zu müssen. Ein 
gutes Beispiel ist das Streetwork-Projekt im Europaviertel, 
mit dem es dank großem Engagement in kurzer Zeit gelun
gen ist, rund um die Stadtbibliothek wieder mehr Ruhe zu 
schaffen und gleichzeitig allen Beteiligten eine Perspek
tive aufzuzeigen. Gemeint sind damit nicht nur die Ju
gendlichen, die sich diesen Platz erobert haben, sondern 
auch die Einrichtungen, die nun mehr Möglichkeiten als 
ein Hausverbot an der Hand haben. 
     
Diesem Anspruch, schnell auf Problemlagen reagieren 
zu können, steht andererseits die finanzielle Situation 

gegenüber, die sich zunehmend angespannter gestal-
tet. Der Grund dafür liegt insbesondere in der rasanten 
Steigerung der Mietkosten für unsere Standorte in den 
Stadtteilen. Gleichzeitig müssen wir die Fachleitung 
tragen, unsere hoch qualifizierten und engagierten 
Führungskräfte, die notwendig sind, weil an ihnen die 
Leistungsfähigkeit und Innovationskraft der Mobilen 
Jugendarbeit hängt. Die Evangelische Gesellschaft Stutt
gart und der Caritasverband für Stuttgart werden daher 
für den Doppelhaushalt 2018/19 beantragen, dass eine 
neue Fördersystematik für Mietkosten sowie unsere Fach
leitung finanziert werden. Mit unserem dritten Anliegen 
an die Kommune, der Fortführung der Mobilen Kinderso
zialarbeit, geht es uns wie mit dem jüngsten Streetwork-
Projekt: ohne bessere Absicherung des bestehenden An
gebots ist es nicht zu stemmen. 

Der soziale Frieden in Stuttgart hängt nicht nur an unse-
rer Arbeit, aber wir tragen seit vielen Jahren einen guten 
Teil dazu bei. Wenn das in Zukunft so bleiben soll, muss 
dieser Einsatz auch finanziell zu leisten sein. Wir danken 
den Menschen, die unsere Arbeit so hilfreich unterstüt-
zen, fördern und begleiten!   

Sabine Henniger und Armin Biermann, 
Vorstand der Mobilen Jugendarbeit Stuttgart

Double Soccer: 
Fußball hoch zwei
Was 2015 mit einem Testtur
nier in Degerloch begon
nen hat, geht in diesem 

Herbst aufgrund der großen Nachfrage und des durch
schlagenden Erfolgs nun bereits in die dritte Runde: 
Unser Projekt Double Soccer, mit dem wir bisher sehr 
gute Erfahrungen gemacht haben. Bei diesem speziel
len Fußballturnier spielen die Teams im Wechsel mit 
einem realen Ball in der Halle und virtuell auf einer 
Playstation. Die Idee hinter dieser Kombination ist, dass 
die Jugendlichen verschiedene Talente zeigen und da-
mit auf unterschiedliche Weise Wertschätzung erfahren 
können. Wer kein guter Fußballer ist, kann als geschick-
ter Gamer punkten. Dieses Angebot für alle Stadtteile 
kommt bestens an bei unserer Zielgruppe.

Auch über WhatsApp 
erreichbar
Im Zeitalter der sozialen 
Netzwerke und Medien kann 
es sich eine Einrichtung wie 

die Mobile Jugendarbeit kaum noch leisten, auf diese Art 
der Kommunikation und Kontaktaufnahme zu unseren 
Jugendlichen zu verzichten. E-Mails oder SMS-Nachrichten 
bleiben meist unbeantwortet – diese Medien sind out bei 
Jugendlichen. Wir haben daher im Februar 2017 ein Pilot
projekt bei der eva begonnen, um in einem einjährigen 
Versuch Erfahrungen mit der Nutzung des insbesondere 
bei Jugendlichen weit verbreiteten Messenger-Dienstes 
WhatsApp zu sammeln. Sollte sich zeigen, dass WhatsApp 
ein unverzichtbares Kommunikationsmittel bei unserer 
Arbeit ist, wird sich die Frage stellen, ob und wie wir unse-
re Mitarbeitenden mit Smartphones ausstatten können.   

Das Streetworkprojekt im Europaviertel hat sehr 
große Beachtung gefunden, das hat sich nicht zuletzt 
bei der Vorstellung der Projektergebnisse gezeigt. Mehr 
als hundert Zuhörer sind Mitte März in den voll besetz-
ten Vortragssaal der Stadtbibliothek gekommen, dar-
unter etliche Medienvertreter. Zuvor hatten die Projekt
verantwortlichen der Mobilen Jugendarbeit Stuttgart 
den Bericht im Gemeinderat präsentiert und dargestellt, 
wie die wissenschaftlichen Erkenntnisse in Zukunft zum 
Vorteil aller Beteiligten genutzt werden können. 

Bemerkenswert ist das Projekt dabei aus vielerlei Hin
sicht. Zum einen ist es gelungen, eine Vielzahl beteiligter 
Partner mit verschiedenen Interessenlagen zusammen
zubringen: Neben der Mobilen Jugendarbeit selbst, der 
Stadtbibliothek und dem Einkaufszentrum Milaneo haben 
sich auch das Jugendamt, die Sparkassenakademie, Kom
munale Kriminalprävention und Polizei, Kulturamt, Diako
nisches Werk und die Duale Hochschule angeschlossen. 
Ein bisher einzigartiges Miteinander. Gleichzeitig steht 
im Mittelpunkt des Modellprojekts auch eine besondere 
Örtlichkeit, wie Professor Thomas Meyer vom Institut für 
angewandte Sozialwissenschaften an der DHBW Stuttgart 
bei der Abschlusspräsentation betont hat: „Nirgendwo 
sonst gibt es ein solches Nebeneinander von Konsum, 
Kultur und attraktiven öffentlichen Plätzen.“

Das Europaviertel im Herzen der Stadt ist ein riesi-
ger Abenteuerspielplatz mit enormer Sogwirkung, ein 
urbaner Ort ganz nach dem Geschmack der heutigen 
Generation, den die Jugendlichen für sich erobert haben. 
Dieses Fazit gehört zu den zentralen Erkenntnissen, das 
nach Abschluss der dreimonatigen Projektphase gezo-
gen werden kann. Bemerkenswert ist dabei auch, wie 
schnell und in welchem Umfang auf den Hilferuf der 
Stadtbibliothek reagiert werden konnte. 837 Gespräche  
wurden vor Ort geführt, 205 Cliquen ausgemacht, 119 Ju
gendliche per Fragebogen zu ihrer Aufenthaltsdauer, der 
Besuchshäufigkeit, den Gründen und ihren Wünschen 
interviewt. Dazu wurden Workshops angeboten. All das 
hat geholfen, die Situation zu entspannen. Bewältigt 
werden konnte dieser Einsatz nur mit dem Engagement 
fast aller Mitarbeitenden der Mobilen Jugendarbeit, die 
es auf knapp 40 Streetworkeinsätze gebracht haben. 

Getan ist die Arbeit damit aber noch nicht: Denn das 
Europaviertel wird im Zuge der Weiterentwicklung noch 
attraktiver für Jugendliche werden. Auch diese Prognose 
gehört zu den Projektergebnissen. Konflikte wie Ruhestö
rungen, Pöbeleien und Schlägereien, die Anlass für das 
Projekt waren, werden wohl auch in Zukunft nicht aus-
bleiben. Um eine gesicherte Aussage über den künftigen 
Bedarf an Streetwork treffen zu können, wollen wir die 
Projektphase zunächst um zwei Jahre verlängern. Die 
Kosten dafür belaufen sich auf 180.000 Euro pro Jahr, die 
über Spenden finanziert werden sollen. 
Die Robert-Bosch-Stiftung und die 
Vector Stiftung haben bereits ihre 
Unterstützung signalisiert. Ein hoff
nungsvoller Anfang, dass wir die-
ses einzigartige Projekt gemeinsam 
fortführen können, ist damit gemacht.  

Den 
Abschluss-

bericht der wissen-
schaftlichen Begleitung 

erhalten Sie unter 
www.mobile-
jugendarbeit-
stuttgart.de



SCHULSOZIAL-
ARBEIT 2016
IN ZAHLEN

         SchulEN, 
an denen wir 2015 / 2016 Schulsozialarbeit 
angeboten haben

Einzelhilfe mit mehr 
als drei Terminen:
1104 Schüler/innen

­

SCHULSOZIALARBEIT
Unsere Schulsozialarbeiterinnen und Schulsozialarbeiter 
beraten und unterstützen Schülerinnen, Schüler, Lehr
kräfte sowie Eltern und führen Projekte in den Klassen 
durch. Sie machen Pausenhofstreetwork, sind im Schüler
café präsent und unterstützen die Schule bei der Öffnung 
in das Gemeinwesen. 

SCHNITTSTELLE MOBILE JUGENDARBEIT 
UND SCHULSOZIALARBEIT
Im Jahr 2016 standen uns im Arbeitsfeld Mobile Ju
gendarbeit 41,56 Stellen zur Verfügung. Im Arbeits
feld Schulsozialarbeit 30 Stellen. Diese insgesamt 
71,56 Stellen wurden von 93 Mitarbeitenden be-
setzt. Ein Großteil unserer Fachkräfte ist in beiden 
Arbeitsfeldern tätig und einem der 17 Stadtteilteams 
der Mobilen Jugendarbeit zugeordnet. 
Bei der täglichen Arbeit der Fachkräfte ergibt sich 
auch ein Schnittstellenbereich: Insgesamt 987 Kinder 
und Jugendliche werden in beiden Arbeitsfeldern be
treut – also der Mobilen Jugendarbeit und der Schul
sozialarbeit. Daraus leitet sich ein Mehrwert sowohl 
für die Schülerinnen und Schüler als auch für die 
Schulen selbst ab.

MOBILE JUGEND-
ARBEIT 2016
IN ZAHLEN
MOBILE JUGENDARBEIT
Mobile Jugendarbeit umfasst die Bereiche Streetwork, 
Soziale Gruppenarbeit, Einzelhilfe und Gemeinwesenar
beit. 2016 haben wir insgesamt 2976 Jugendliche an 18 
Standorten erreicht. 

1170

1585

2755
erreichte 
Jugendliche
Insgesamt 

MOBILE 
JUGENDARBEIT 
2016

Altersverteilung bei 2976 Jugendlichen

AUSWERTUNG DER ZAHLEN
Wir betreuen Jugendliche aus 93 Herkunftsländern. 
84 Prozent der Jugendlichen haben einen Migrations
hintergrund; 39 Prozent haben einen deutschen Pass.
Die Anzahl der Jugendlichen, die älter als 16 Jahre sind, 
ist mit 1983 wiederholt sehr hoch ausgefallen. Das ent-
spricht einer Quote von 67 Prozent und bedeutet, dass 
diese Altersgruppe vor allem im Übergang Schule-Beruf 
ein Schwerpunkt der Mobilen Jugendarbeit ist.
Die Vielfalt der Einzelhilfethemen zeigt auf, dass die Ju
gendlichen mit all ihren Lebensthemen zu uns kommen.
Wir erreichen nach wie vor sehr viele junge Menschen, 
für die sich der Übergang in Ausbildung / Arbeit sehr 
schwierig gestaltet. Unsere Jugendlichen sind mit 17 
Prozent überdurchschnittlich von Arbeitslosigkeit betrof-
fen – der Landesdurchschnitt lag 2016 bei drei Prozent.
Streetwork ist eine niedrigschwellige Möglichkeit, um 
mit Jugendlichen in Kontakt zu treten. 2016 wurden 
2065 junge Menschen bei 2382 Einsätzen erreicht, die 
meisten mehrfach. Viele (44 Prozent) nutzen auch un-
sere anderen Angebote wie Einzelhilfe oder Gruppen
arbeit. Dadurch besteht eine sehr intensive Beziehung.
Mit 151 Projekten und Aktionen in den Stadtteilen ha-
ben wir weitere 8644 Menschen erreicht. So überneh
men wir Verantwortung und tragen dazu bei, die Le
benswelt der Jugendlichen vor Ort zu verbessern. 

SCHUL-
SOZIALARBEIT 
2016

363   Gruppenarbeit

1164 Einzelhilfe langfristig

700   Einzelhilfe bis 3 Termine

2065 Streetwork

562542

 548 Projekte
mit 162 Gruppen und 386 Klassen  
mit insgesamt 16075 Schüler/innen

Anzahl TN

Förderung sozialer Kompetenzen 380 10858

Übergang Schule /Beruf 57 1925

Kinder- und Jugendschutz 80 2586

Bearbeitung von Konflikten 31 706

BeratungEN 
von Erziehungs-­
berechtigten

1074  

AUSWERTUNG DER ZAHLEN
Wir sind an 67 Schulen in Stuttgart aktiv.
Unsere Schulsozialarbeit erreicht Schülerinnen und 
Schüler durch verschiedene offene Angebote, Einzel
hilfen und Projekte.
Kinderschutz ist ein wichtiges Arbeitsfeld der Schulso
zialarbeit: bei 155 Kindern und Jugendlichen waren 
wir an der Gefährdungseinschätzung beim Kinder
schutz beteiligt. Dieser Wert steigt kontinuierlich an. 
(Schuljahr 2014/2015: 141 Fälle; 2013/2014: 106 Fälle). 
Bei weiteren 277 Schülerinnen und Schülern waren wir 
im Rahmen der Einzelhilfe in Kontakt mit dem Jugend
amt oder anderen Beratungsstellen.
Beratung von Lehrer/innen: Aufgrund von Fragestellun
gen wie § 8 SGB VIII (Kindeswohlgefährdung), indivi-
duellen Problemen mit Schüler/innen oder der Abklä
rung von sonderpädagogischem Förderbedarf wurden 
bezogen auf 1122 Schüler/innen mit Lehrer/innen Bera
tungsgespräche durchgeführt. 
Kooperation im Kontext der Ganztagesschulen: Bei 772 
Schülerinnen und Schülern fand eine Beratung der pä
dagogischen Fachkräfte des Ganztages durch die Schul
sozialarbeit statt. 
Die Förderung sozialer Kompetenzen ist ein großer 
Schwerpunkt unserer Arbeit mit Klassen und Schüler
gruppen.

Einzelhilfe mit bis 
zu drei Terminen:
1602 Schüler/innen

730 872

Einzelhilfe 

67

•
•

•

•

•

•

•

26 Grundschulen

16 Werkrealschulen

8 Gymnasien

6 Realschulen

8 Förderschulen / 
   Sonderschulen

3 Gemeinschaftsschulen

2976 	     Jugendliche IN UNSEREN ANGEBOTEN
Viele Jugendliche erreichen wir mit mehreren Angeboten

Einzelhilfe-themen 
der Jugendlichen

schulische Probleme

Übergang Schule – Beruf

Alkohol

illegale Drogen

sonstige Süchte

Straffälligkeit

psychische Auffälligkeit

Gewalt

Wohnsituation

Arbeitslosigkeit

Schwangerschaft

Diskriminierung

unsicherer Aufenthaltsstatus

Gesundheit

Liebe, Sex und Partnerschaft

Schulden

Familiensituation

639

466

403

340

334

290

257

242

229

168

68

38

19

10

410

138

652

151projektE MIT 8644 JUGENDLICHEN

soziale Kompetenz 6

Berufsorientierung 5
Prävention 13

Spielaktionen 53
Partizipation 
und Beteiligung 25

Ausflüge 38

Sonstiges 11

•

•

•

•

•

•

DIE 15 HÄUFIGSTEN HERKUNFTSLÄNDER 
der Jugendlichen im Kontext der Mobilen Jugendarbeit.
Insgesamt kommen die betreuten Jugendlichen aus 93 
Herkunftsländern.

Polen

Eritrea

Libanon

Afghanistan

Portugal

Kroatien

Irak

Russland

Griechenland

Italien

Kosovo-Albanien

Deutschland

Türkei

Bosnien-Herzegowina

Schule – Ausbildung – Beruf
Das machen unsere Jugendlichen

Gymnasium 112

Förderschule 34

Sonstiges 173

Berufskolleg 88
Grundschule 101

Bufdi / FSJ 29

Gemeinschafts-
schule 112

Arbeit 462
Berufsfach-
schule 134

Berufl. und 
schul. Förder
maßnahme 94

Realschule 171

Werkrealschule 700

Ausbildung 473 Arbeitslos 293 Offene Angebote 
mit der Anzahl der 
erreichten 
Schüler/innen

Pausenhofstreetwork
3276

Schülercafé
592

>27 Jahre: 4%
<10 Jahre: 2%

10-12 Jahre: 8%

13-14 Jahre: 8%

15-16 Jahre: 16%

17-18 Jahre: 19%

19-21 Jahre: 24%
22-27 Jahre: 20%

Mütter
676

Väter
398

KINDERSCHUTZ 
Gefährdungseinschätzung im 
Rahmen des Kinderschutzes

2013/14

106 141 155
2014/15 2015/16

Im Rahmen von Beratung 
bei individuellen Problemen,  
allgemeinen Fragen der Erziehung und Bildung und 
Fragen des erzieherischen Kinder- und Jugendschutzes 
wurden mit 1074 Erziehungsberechtigten Beratungs-
gespräche durchgeführt.

Serbien

52
45

39

30

494

246

222

102

74

71

64

55

900

52

54


